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Liebe Leserinnen und Leser!

Leben ist dauernde Veränderung, es 
erfordert immer wieder Aufbrüche zu 
Neuem, ob man sie will oder nicht. Die 
meisten Aufbrüche, von denen Sie in 
diesem Pfarrbrief erfahren können, sind 
erfreulich, wie z.B. in ein neues geistliches 
Leben oder die Unternehmungen der 
Pfarrjugend nach dem Corona-Stillstand. 
Aber bei uns gibt es auch die ukrainischen 
Flüchtlinge, deren Aufbrüche wohl eher 
erzwungen und leidvoll waren.

Wir wünschen Ihnen einen frohen, 
erholsamen Sommer mit möglichst 
wenigen Einschränkungen.

Hans Schneider
und das ganze Redaktionsteam 
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Auf ein Wort

Aufbruch

Das Leben lebt vom Aufbruch, heißt es 
in einem neuen geistlichen Lied. Es ist 
schön, zu sehen, wie auch in unserer 
Pfarrei trotz all der derzeitigen Schwierig-
keiten im Großen der Kirche Aufbrüche 
passieren. Nach der coronabedingten 
Pause sind Bittgänge und Fronleich-
namsprozession wieder möglich, wo sich 
Menschen körperlich und geistlich auf 
den Weg machen. Für mich als Pfarrer 
ist es eine Freude, Menschen begleiten 
zu dürfen, die sich auch innerlich auf 
den Weg machen, wenn sie beispiels-
weise wieder in die Kirche eintreten 
oder sich als Erwachsene firmen lassen. 
Unser Pfarrfest ist wieder geplant und 
auch sonst ist gerade schön zu sehen, 
wie die Lebensfreude gerade auch bei 
Festen zurückkehrt. Es ist ein gesell-
schaftlicher Aufbruch wahrzunehmen. 

Freilich ist auch mancher Aufbruch nicht 
nur mit Freude verbunden, wenn wir 
etwa unseren bisherigen Kaplan Dominic 
Ehehalt ziehen lassen müssen, weil er 
aufbricht, in Bobingen Pfarrer zu werden. 
Für diesen Aufbruch und den weiteren 

Weg dürfen wir ihm alles Gute wünschen. 
Oder denken wir an die Flüchtlinge aus 
der Ukraine, die jetzt auch bei uns in 
Pfersee leben. Diese Menschen sind 
unfreiwillig aus ihrer Heimat aufgebro-
chen. Mich freut es, Hilfsbereitschaft für 
diese geflüchteten Menschen zu erleben.

Wahrscheinlich brechen viele im Ur-
laub oder in den Ferien auf, um sich zu 
erholen. Dazu alles Gute. Bei mir ist zum 
Zeitpunkt des Schreibens dieser Zeilen 
noch nicht klar, wie der Urlaub aussieht. 
Ich darf Ihnen zusammen mit unserem 
ganzen pastoralen Team wünschen, dass 
Sie Aufbrüche in Ihrem Umfeld und Ihrem 
Leben spüren; vielleicht ist auch der ein 
oder andere geistliche Aufbruch dabei. 

Pfarrer Martin Gall

Du Gott und Wegbegleiter,
das Leben ist eine ständige Reise.

Mal steht das Ziel fest,  
mal ist es ungewiss,
mal ziehe ich voller Vorfreude los,  
mal würde ich lieber stehen bleiben,
mal ist es meine Entscheidung zu 
gehen, mal habe ich keine Wahl.

Abraham hast du in ein neues und 
unbekanntes Land geführt,
das Volk Israel aus der Unterdrückung, 

Jesus von Galiläa bis Jerusalem,  
durch den Tod zur Auferstehung.

Auch wenn ich manchmal zögere -  
mein Rucksack ist gepackt.
Ich bin bereit zu gehen.

Führe mich in meinem Leben.
Lass mich bei dir Ruhe und  
Rastpausen finden.

Begleite mich auf meinem Weg zu dir.

Amen
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Abschied Kaplan Ehehalt

Liebe Gläubige unserer Pfarrei Herz Jesu,

nach zwei Jahren darf ich mich als Ihr 
Kaplan verabschieden. Zum 1. Sep-
tember werde ich Pfarrer und Leiter der 
Pfarreiengemeinschaft Bobingen. Auf 
diese neue Aufgabe freue ich mich sehr 
und habe doch auch einigen Respekt 
davor. Gleichzeitig weiß ich mich auch 
auf diesem Weg von dem getragen, 
der uns immer vorausgeht: Christus. 

So darf ich jetzt auch ein großes „Dan-
ke“ sagen. Für diese gemeinsame Zeit 
in Herz Jesu, dem „Schönsten Land der 
Welt“. Und da sind wir schon bei der 
Pfarrjugend angekommen. Als „Kapo“ 
durfte ich Euch eine Wegstrecke beglei-
ten und dafür möchte ich Euch danken. 

Für das schöne Miteinander, das gemein-
same Stehen und Suchen im Glauben. 
In der Coronazeit habt ihr sehr viel 
Kreativität und Engagement bewiesen.

Und jetzt im „Normalmodus“ sieht man 
auch warum: regelmäßige Gruppenstun-
den, Hütten, Ausflüge, Jugendgottes-
dienste, Partys und das Zeltlager – alles 
aus Eurer Hand, für die Pfarrjugend. 

Hier anschließend sind gleich die Minis 
von Herz Jesu zu erwähnen. Danke für 
Euren wertvollen Dienst am Altar und  
die sehr schöne Gemeinschaft  
(… und natürlich für den Weihrauch). 

Weiter gilt mein Dank Ihnen, der ganzen 
Pfarrgemeinde. Für die Begegnungen, 
die Ermutigungen und Rückmeldungen 
sowie das gemeinsame Unterwegssein 
im Glauben. Abschließend darf ich dem 
pastoralen Team und allen hauptamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für das 
schöne Miteinander danken. Ich durfte im-
mer den Teamgedanken spüren und auch 
erleben. Mein besonderer Dank gilt Pfarrer 
Gall (und seinem Vorgänger Pfarrer Götz) 
und den Hausgenossen im ganzen Pfarr-
haus. Ich werde mich im Rahmen der Got-
tesdienste am 23./24. Juli verabschieden.

So wünsche ich Ihnen weiterhin viel 
Kraft und Freude sowie Gottes Se-
gen auf dem gemeinsamen Weg als 
pilgerndes Gottesvolk von Herz Jesu, 
eben dem schönsten Land der Welt – 
das auch unterwegs ist zu einem noch 
viel schöneren Land: dem Himmel.

Euer / Ihr Kaplan Dominic Ehehalt
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Taizé

Nach über zwei Jahren online Pfarreile-
ben und online Uni, hatte ich dringend 
einen kleinen persönlichen Aufbruch, 
einen Neuanfang nötig. Die Probleme 
und Sorgen der letzten beiden Jahre 
hinter sich zu lassen, um mit neuer Kraft 
wieder in den Alltag starten zu können.

So habe ich mich im Frühjahr dazu ent-
schieden, das schönste Land der Welt für 
eine Zeit zu verlassen, um als Volunteer 
für zwei Monate in Taizé zu leben und 
zu arbeiten. Taizé, das ist ein kleines 
Dorf in Frankreich, in welchem Woche 
für Woche viele Jugendliche, teilweise 
mehrere Tausende, aus der ganzen Welt 
zusammenkommen, um gemeinsam den 
christlichen Glauben (neu) zu entdecken. 
Gastgeber der Jugendtreffen ist die von 
Frère Roger gegründete ökumenische 
Ordensgemeinschaft Communauté de 
Taizé. Unterstützt werden die Brüder 
dabei von Jugendlichen, die mehrere 
Wochen oder Monate in Taizé bleiben. 

Taizé

Neben der spirituellen Auszeit in den 
Gebeten oder den „Bible Studies“ sind 
vor allem die praktischen Mitarbeiten die 
Hauptaufgaben der Volunteers. Die Auf-
gabenbereiche sind dabei verschieden: 
Die täglichen Gebete vorbereiten, in der 
Küche arbeiten, Gartenarbeit, die Jugend-
lichen willkommen heißen und viele wei-
tere Aufgaben gehören dabei zum Alltag. 
Taizé war mir kein fremder Ort, da ich an 
den Jugendtreffen schon öfters teilge-
nommen hatte und so war es doch mehr 
eine Entscheidung des Herzens, meinen 
Aufbruch genau an diesem Ort zu wagen.

Es ist vor allem der Austausch mit den 
anderen Jugendlichen, den ich mit 
Taizé verbinde. Besonders in Glau-
bensfragen habe ich gemerkt, wie sehr 
im Austausch mein eigener Glaube 
neu gefestigt wurde und mir im All-
tag immer wieder Antwort schenkt.

Rückblickend kann ich sagen, dass diese 
zwei Monate, mit all den Begegnungen 
und Erfahrungen, einiges in meinem 
Leben verändert haben und woraus ich 
auch in Zukunft immer wieder Kraft schöp-
fen kann, wenn es im Alltag doch mal 
wieder einen kleinen Aufbruch braucht.

Sophia Kastl

Bilder: Sophia Kastl
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Aufbruch von Pater Simon

Aufbruch in ein geistliches Leben

Die Wurzeln meines Aufbruchs für einen 
geistlichen Weg, der zum Mönchsein 
und zum priesterlichen Dienst ge-
führt hat, liegen in meiner Kindheit. 

Bereits im Alter von zwölf Jahren habe ich 
den Wunsch geäußert, Priester zu wer-
den. Fasziniert durch die Liturgie, die ich 
während meiner Zeit als Ministrant erleben 
durfte, habe ich irgendwann gesagt: „Das, 
was der Pfarrer macht, das möchte ich 
irgendwann auch einmal tun.“ Und dieser 
Wunsch hat mich während der gesamten 
Schulzeit begleitet, mal war er stärker 
da, mal trat er mehr in den Hintergrund. 

Aber Gott hat nicht lockergelassen, 
sodass ich mich irgendwann seinem 
Ruf nicht mehr verschließen konn-
te. So trat ich in das Erzbischöfliche 
Priesterseminar in Paderborn ein und 
begann das Theologiestudium an der 
Theologischen Fakultät in Paderborn. 

Einen weiteren Aufbruch gab es, als 
ich mich nach vier Semestern in die 
Freisemester nach Regensburg auf-
machte. Während meiner Zeit dort 
studierte ich mit zwei Benediktinern. 
Schon während meiner Jugend bekam 
ich Kontakt mit Benediktinern. Und 
in Regensburg stellte sich mir immer 
mehr die Frage, ob ein Leben im Klos-
ter auch etwas für mich sein könnte. 

Zurückgekehrt nach Paderborn, been-
dete ich mein Studium. Dass ich Priester 
werden möchte, war für mich klar. Aber 
immer mehr rumorte in mir die Frage, ob 
Gott von mir einen Aufbruch ins Kloster, 

zu einem Leben als Mönch möchte. So 
war ich nach Beendigung meines Studi-
ums einige Jahre beruflich tätig. Wäh-
rend dieser Zeit machte ich mich immer 
wieder auf, schaute mir verschiedene 
Klöster und deren Gemeinschaften an. 

Und dann habe ich den großen Aufbruch 
gewagt und bin im Februar 2017 nach 
St. Ottilien aufgebrochen. Seit über fünf 
Jahren lebe ich nun dort. 2021 durfte ich 
die Feierliche Profess ablegen, mich für 
mein ganzes Leben an die Klosterge-
meinschaft binden. Im selben Jahr wurde 
ich auch zum Diakon geweiht und habe 
mich dann nach Pfersee aufgemacht. 

Am 21. Mai diesen Jahres wur-
de ich zum Priester geweiht. 

Auch als Priester möchte ich aufbrechen 
zu den Menschen, ihnen begegnen und 
für sie da sein. Brechen wir alle auf, um 
einander zu begegnen. Es lohnt sich! 

P. Simon Brockmann OSB
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Aussendung Michaela Hertl

Bis wann muss ich meine Wohnung 
gekündigt haben? Wohin mit meinen Mö-
beln – mitnehmen oder der Nachmieterin 
überlassen? Finde ich eine neue Woh-
nung, die groß genug ist, um all meine 
Habseligkeiten unterzubekommen? Wird 
sie mir ein richtiges zu Hause werden?

Diese ganz praktischen Fragen stel-
len sich mir gerade, denn für mich 
steht ein neuer Aufbruch bevor. 

Drei Jahre durfte ich als Pastoralassisten-
tin in der PG Neuburg St. Peter und Hl. 
Geist meine ersten Schritte ins Berufsle-
ben wagen. Und wie soll ich sagen – es 
war ganz anders, als zunächst gedacht. 
Nach ein paar Monaten, die man definitiv 
braucht, um die Personen und Strukturen 
der sieben Pfarreien kennenzulernen, 
kam Corona. Alles stand still: keine 
Gottesdienste, keine Firmvorbereitung, 
keine Jugendarbeit, keine Fortbildungen.

Nichtsdestotrotz habe ich in den drei Jah-
ren viele Erfahrungen sammeln dürfen, 
da es nach den Lockdowns wieder richtig 
losging. Es gibt viele Dinge und Begeg-
nungen, an die ich gerne zurückdenke, 
gerade mit den Ministranten und Jugend-
lichen. So werde ich im Sommer definitiv 
mit einem weinenden Auge gehen.

Doch auch ein lachendes Auge wird in 
meinem Gesicht sein. Denn nun steht 
der Aufbruch nach Kempten an. Dort 
werde ich ab September an der Jugend-
kirche OpenSky als Pastoralreferentin 
tätig sein – eine kleine Traumstelle für 
mich, nachdem ich meine Magisterarbeit 
über dieses Projekt geschrieben habe.

Machs gut, Neuburg – Hallöchen, Kempten! 

Ich freue mich auf die Begegnungen mit 
den Jugendlichen und die vielen Gestal-
tungsmöglichkeiten, die mir diese Stelle 
hoffentlich gibt. Gleichzeitig bin ich in den 
Dekanaten Kempten und Sonthofen für 
die Dekanatsjugendseelsorge zuständig. 
Also Jugendarbeit pur – sicher keine 
leichte Aufgabe, aber eine Herausfor-
derung, die ich sehr gerne annehme 
und auf die ich mich einfach nur freue.

So heißt es bald für mich: Machs gut, 
Neuburg – Hallöchen, Kempten!

Michaela Hertl

PS: Und sicher bekommt auch 
Herz Jesu immer wieder den 
ein oder anderen Besuch. 
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Ukrainische Flüchtlinge in unserer Mitte

Ukrainische Flüchtlinge in unserer Mitte

Svetlana, Olena, Galina, Alfei – Namen, 
die uns eher nicht so geläufig sind, 
die wir aber seit einigen Wochen öfter 
antreffen. Sie gehören den Menschen, 
die wegen des russischen Angriffskrieges 
auf die Ukraine aus ihrer Heimat flüch-
ten mussten und bei uns in Pfersee eine 
erste Zuflucht gefunden haben. Es sind 
überwiegend Frauen mit ihren Kindern im 
Alter von einigen Wochen bis 15 oder 16 
Jahren, die ihr Land verlassen. Das zeigt 
sich auch bei den Menschen, die bei uns 
eintreffen. Etwa 30 Personen wurden in 
bestehenden Unterkünften untergebracht, 
die die Stadt Augsburg schon länger für 
geflüchtete Menschen bereitstellt. Sie 
werden von den Kümmerern betreut, 
die im Bürgerhaus ihr Büro haben und 
schon länger Erfahrung mit den üblichen 
Anfangsschwierigkeiten haben. Eine 
nicht bekannte Anzahl von Ukrainern 
ist bei Bekannten oder Freunden privat 
untergekommen. Diese Menschen sind 
auf private Hilfe angewiesen und müssen 
sich zuerst selbst orientieren. Hier stellt 
die Stadt einen Info-Kiosk zur Verfügung.

Im Bürgerhaus wurde auf die Erfahrun-
gen mit den syrischen und afghanischen 
Geflüchteten zurückgegriffen und ein 
Willkommenscafé angeboten. Jeden 
Montag und Mittwoch ab 8:30 Uhr gibt 
es die Möglichkeit, sich zu treffen und 
auszutauschen. Nur wenige sprechen 
ein bisschen Deutsch oder Englisch. Die 
kommunikativen Probleme können zwar 
mithilfe von Übersetzungsapps gelöst 
werden, jedoch ist dies nicht wirklich be-
friedigend. Deshalb entwickelte sich rasch 
aus dem Café ein niedrigschwelliges 
Deutschlernangebot. Mit großem Engage-
ment und Lerneifer üben die Frauen einen 
Grundwortschatz und einfache Satzmu-
ster: Sich vorstellen, einkaufen, sagen, wo 
es wehtut... Es wird viel gelacht dabei!

Am Donnerstagmorgen gibt es die 
Möglichkeit, am Sport für Frau-
en aus aller Welt teilzunehmen.

Schulpflichtige Kinder sind bereits in 
den Schulen untergebracht, sie lernen 
schnell am Beispiel der Mitschüler.

Von der Pfarrgemeinde Herz Jesu erhiel-
ten die Familien in den ersten Tagen nach 
der Ankunft zur Überbrückung ein Begrü-
ßungsgeld. Auch die Lebensmittelausgabe 
der Pfarrei hilft den Familien weiter und 
wird gern angenommen. Im Bürgerhaus 
gibt es eine kleine Kleiderkammer.

Sollte jemand aus der Pfarrei Lust 
haben, sich einer Familie anzu-
nehmen, bitte melden Sie sich im 
Pfarrbüro oder im Bürgerhaus!

Georgine Truckenmüller
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Ukrainische Flüchtlinge in unserer Mitte

Georgine Truckenmüller  
engagiert sich seit Jahren für 
geflüchtete Menschen. 

Drei Fragen an sie:

Frau Truckenmüller, wie kann 
man gerade konkret helfen?

Besonders gebraucht werden Sprach-
patenschaften, Hilfe beim Deutsch
lernen, auch Hausaufgabenhilfe für 
Kinder.

Wohin kann man sich wenden?

Am besten an das Bürgerhaus Pfersee, 
Tel. 525969. Hier sind die Kümmerer 
der AWO anzutreffen.

Ein persönlicher Eindruck von Ihnen?

Die Geflohenen aus der Ukraine sind 
sehr freundliche und zugängliche Leute, 
die trotz der schrecklichen Erfahrungen 
noch lachen können und sich sehr um 
Integration bemühen.

Christoph Hausladen
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Neuer Pfarrgemeinderat

Christ sein. Weit denken. Mutig handeln.

Unter diesem Motto stand die 
Wahl des Pfarrgemeinderates für 
die Wahlperiode 2022/26.

Der erste Teil des Wahlspruchs ist klar: 
Wir sind Christen und sollen uns dazu 
bekennen und dementsprechend handeln.

„Weit denken“ interpretiere ich, dass der 
PGR die Zukunft gestalten kann und soll. 
Dazu darf man nicht nur in bekannten 
Schubladen und Mustern denken, sondern 
muss auch mal seinen Horizont erweitern 
und über den Tellerrand hinausschauen.

Und dann „mutig handeln“.

Für die Pfarrei Herz Jesu haben sich 16 
Männer und Frauen dafür entschieden, die 
Wahl in den Pfarrgemeinderat anzuneh-
men. Ihr Wunsch ist es, an der Gestaltung, 
am Weg der Pfarrei in die Zukunft aktiv 
mitzuwirken. Vielfältige Ideen schlummern 
in jedem einzelnen, und ich hoffe, dass                                                                                                              
sich viele dieser Ideen wecken lassen, die 
dann in den unterschiedlichen Gremien 
und Ausschüssen zum Wohle der Pfarrei 
umgesetzt werden. Wer sind nun diese 16 
Leute, die sich haben aufstellen lassen?

Zum einen sind es langjährige Mitglieder, 
die bereits im alten Pfarrgemeinderat oder 
in anderen Gremien und Ausschüssen ak-
tiv waren. Hierzu gehört Gottfried Huber, 
der das Amt des stellvertretenden PGR-
Vorsitzenden übernommen hat. Aber auch 
Claudia Kirsch, Birgit Reichert, Angelika 
Pitz und Christian Schweizer sowie Pascal 
Cormont (Vertreter des PGR in der Kir-
chenverwaltung), Franziska Bolik und Jo-
sef Hertl (beide Mitglied des Vorstandes). 

Vom Pfarrjugendleitungsteam sind 
wieder dabei Sophia Kastl und Mu-
riel Friedrich sowie Linus Mack. 

Auch neues Blut mit neuen Ideen und 
Vorstellungen ist vertreten, die jedoch 
als langjährige Pfarrkinder die Arbeit 
der Pfarrei kennen. Dies sind Cornelia 
Brandler, Michaela Steiger, Christian 
Fottner, Siegfried Kist, Bennet Linz, Dr. 
Thomas List und Antoine Rabourdin 
(vertritt die Pfarrei im Dekanatsrat). Und 
zu guter Letzt gibt es auch eine komplett 
„Neue“, mich, Claudia Bauer, die erst kurz 
vor Corona nach Pfersee gezogen ist. 
Dass ich gleich zur Vorsitzenden gewählt 
wurde, war eine Überraschung für mich. 
Aber mit einem guten Team an meiner 
Seite, stelle ich mich dieser Aufgabe.

 

Ich stamme aus der Nähe von Vils-
hofen an der Donau in Niederbayern. 
Durch meinen Vater – selbst über 30 
Jahre im PGR – bin ich seit frühester 
Kindheit mit Pfarrleben vertraut. Nach 
meinem Studium in Freising habe ich 
im Schullandheim St. Franziskus der 
Diözese Augsburg in Balderschwang 
zu arbeiten begonnen. Seit 2009 bin 
ich im Exerzitienhaus in Leitershofen 
in der Hauswirtschaftsleitung tätig. 

Neben meiner Arbeit habe ich auch 
meine Freizeit in den Dienst der Kirche 
gestellt, sei es als Sängerin im Kirchen-
chor, als Kantorin oder als Lektorin.
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Neuer Pfarrgemeinderat

Komplettiert wird der PGR natürlich 
durch die „geborenen“ Mitglieder Pfar-
rer Martin Gall, Kaplan Dominic Ehe-
halt, Diakon Martin Lehmann, Chris-
toph Hausladen und Fabian Blay.

Jedes Mitglied des PGR stellt seine Zeit 
und Energie der Pfarrei zur Verfügung, 

zusammen mit all seinen Erfahrungen aus 
den unterschiedlichsten Berufen, Famili-
enständen und sozialen Hintergründen.

Zusammen werden wir uns bemühen, die 
nächsten vier Jahre lebendig zu gestal-
ten und mutig in die Zukunft zu gehen.

Claudia Bauer
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Jugend im Aufbruch

So schnell sie kamen, so schnell sind sie 
auch wieder weg. Eine Gruppe Kinder 
stürmt euphorisch die Treppe zum Spei-
sesaal im Jugendhaus in Ettenbeuren he-
runter, blickt kurz auf ein weißes DIN-A4-
Blatt an der Küchentür und verschwindet 
wieder nach oben. Unter dem staunenden 
Blick der sitzenden Gruppenleiterschaft 
wiederholt sich das Schauspiel mehrmals.

Es ist Freitagabend, Hütte I 2022, das 
Wochenende für die jüngsten Kinder und 
das Spiel, zu dem das leere Blatt an der 
Tür gehört, heißt „Zahnbürstenmörder“. 
Um die skurile Einstiegsszene zu verste-
hen, muss man vielleicht erklären: Dieses 
Spiel wird schon seit Generationen auf 
den Hüttenwochenenden der Pfarrjugend 
gespielt und trotzdem (oder vielleicht 
deswegen) gehörte es für die Kinder nie 
zu den Highlights einer Hütte. Eigentlich.

Doch dieses Mal ist alles anders, es ist 
nicht nur das erste Hüttenwochenende 
für diese Grüpplinge. Es ist auch die erste 
Hütte nach Corona, auf der auch Kinder 
dabei sind. Nach fast zwei Jahren. Nicht 
nur aufseiten der Kinder ist die Freude 

fast ungebremst. Mit Leidenschaft skan-
dieren sie selbst beim Essen, welcher 
Gruppenleiter aktuell „hauptverdächtig“ 
ist, der Namensmörder zu sein. Auch bei 
den Gruppenleitern ist das Hütten-Feeling 
sofort wieder da, spätestens wenn der 
eigene Schlafsack auf den knarzenden 
Holz-Stockbetten landet und man in der 
Küche die anderen „GruLeis“ trifft. Eine 
Mischung aus Vorfreude und Nostalgie.

Mehr als als 24 Monate nach der ersten 
Coronawelle geht es wieder „so rich-
tig“ los. Zwei Jahre liegen hinter uns, in 
denen wir trotz der Einschränkungen 
versucht haben, so viel wie möglich auf 
die Beine zu stellen. Die Hütten liefen 
nur online, das Zeltlager fand zweimal 
am Pfarrheim statt und so wie früher 
konnten nur wenige Events stattfin-
den – und die auch meistens nur für 
die Älteren. Trotz aller Mühe: Bei den 
Kindern war die Luft für Online- und 
Ersatzveranstaltungen irgendwann raus. 

Hüttenwochenende
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Jugend im Aufbruch

Ein mehr an Aufwand für weniger 
Ertrag, das ging auch uns als Pfarr-
jugend mit der Zeit an die Substanz. 
Das spürt man mitunter auch auf den 
ersten Hütten. Manches verläuft cha-
otisch, manche Routinen sind einfach 
aus dem Takt gekommen, wichtiges 
Wissen in Vergessenheit geraten. 

Auch Corona ist nicht weg, auf den 
ersten Hütten ist noch Maskenpflicht 
in den Fluren. Schwerer wiegt, dass 
das Virus immer wieder die Planungen 
umwirft. Gruppenleiter sagen ab (positi-
ver Schnelltest) und können dann doch 
(negativer PCR-Test). Auch die Kinder 
erwischt es. Der interne Planungschat 
zur Hütte 3 erinnert wenige Stunden vor 
Abreise mehr an Liveticker aus längst 
vergangen geglaubten Zeiten – so viele 
Absagen trudeln dort in kürzester Zeit ein.

Nichtsdestotrotz: Casino-Abend, 
Zugfahren (ein Kennenlernspiel, 
bei dem schnelles Stühlerücken ge-
fragt ist) – all das hat auf den Hüt-
ten für ordentlich Spaß gesorgt. 

Die Spiele, die Gemeinschaft, all dies tut 
nach der Corona-Zeit doppelt gut. Das 
sehen auch die Kinder so: Selten war das 
Feedback der Kinder so gut, wie auf die-
sen drei Hütten, trotz mancher Verwirrung 
auf GruLei-Seite. Nun wird eifrig für die 
nächsten Events geplant, es steht ja noch 
einiges an: Wir fahren wieder ins Zeltlager 
- nicht nur ans Pfarrheim, sondern wirklich 
weg: Nach St. Ottilien. Schon davor geht 
es Schlag auf Schlag, Miniausflug, Hütte 4 
(für die Gruppenleiter). Klingt wieder nach 
einem ganz normalen Sommer. Endlich.

Leonhard Pitz



14

Bücherei

Manche wissen vielleicht gar nicht, dass 
unsere Pfarrei eine wunderbare (und gar 
nicht so kleine) Bücherei besitzt. Mehr als 
10.000 Bücher und Medien warten auf 
Nutzer, gerne auch neue. Nachdem die 
Coronakrise etliche Auflagen, sogar eine 
zeitweise Schließung bedingte, kann die 
Bücherei jetzt wieder ohne Einschrän-
kungen von allen besucht werden.

Und für jeden dürfte etwas dabei sein: 
Sachbücher aus verschiedenen Spar-
ten, politische Werke und Biographi-
en, reichlich Romane nicht nur für die 
Urlaubszeit, klassische Literatur bis hin 
zu aktuellen Neuerscheinungen, die sich 
an derzeitigen Bestsellerlisten orientie-
ren. Reichhaltig ist auch das Angebot an 
Kinder- und Jugendbüchern, an Hör-
spielkassetten vor allem für die Jünge-
ren, Spielen, aktuellen Zeitschriften.

Neues aus der Bücherei

Wer etwas vermisst, kann seine Vorschlä-
ge für Neuanschaffungen gerne auf einer 
stets aufliegenden Liste einbringen.

Natürlich braucht es auch Leute, die die-
sen „Laden“ am Laufen halten. Seit April 
haben dankenswerterweise Frau Bissinger 
und Frau Weggel die Leitung übernom-
men, nachdem sich hierin Frau Berger 
über viele Jahre verdient gemacht hatte. 

Beide Frauen haben über Jahre Erfahrung 
im Umgang mit Bibliotheken: Frau Bissin-
ger hat bereits in der Vergangenheit (auch 
durch Vorlesen) mitgearbeitet und Frau 
Weggel in ihrer aktiven Zeit eine Schulbib-
liothek betreut. Sie kümmern sich jetzt um 
die Organisation und halten sich bezüglich 
des Buchmarkts auf dem Laufenden. Neu 
beschaffen wollen sie Tonies, die vor allem 
für Kinder im Vorschulalter geeignet sind.

Schön ist auch, dass ein zuverlässiges 
Team bereit ist, die Aufsichten während 
der Öffnungszeiten und weitere Arbeiten 
zu übernehmen. Dafür sei an dieser Stelle 
allen Mitarbeitenden herzlich gedankt.

Hans Schneider

Bild: Hans Schneider
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Aktuelles aus der Kirchenverwaltung

In unserer Kirche geht es häufi g um 
Wasser: Bei der Taufe, beim Sturm auf 
dem See, am Jakobsbrunnen ... 
Für die Mitglieder der Kirchenverwaltung 
als Teil der Gemeinde geht es auch häufi g 
um Wasser - insbesondere um Wasser-
schäden. 

Wassereinbruch im Kindergarten
Flachdächer sind immer gefährdet, 
undicht zu werden und so fi el der erste 
Verdacht sofort darauf, als an einer Stelle 
die Decke feucht wurde. Und natürlich war 
die Gewährleistung bereits abgelaufen. 
Glücklicherweise stellten die Fachleute 
fest, dass nur „ein Flansch aufgegangen 
war“ und somit keine größere Reperartur 
von Nöten war. Was eine lockere Schrau-
be im Oberstübchen anrichten kann...

Deckenbalken im Pfarrhaus
Als im Rahmen der Innenrenovierung des 
Pfarrhofs die Böden inspiziert wurden, gab 
es eine böse Überraschung. Durch einen 
vor Jahren geschehenen Schaden (un-
dichte Waschmaschine?) war unbemerkt 
Wasser in die Zwischendecke gelaufen 
und hatte dort einen Deckenbalken ver-
faulen lassen. Dieser musste also ersetzt 
werden, was zu ungeplanten Kosten und 
einer weiteren Verzögerung der Renovie-
rungsarbeiten führte. 

Legionellen
Manchmal ist auch zu wenig Wasser ein 
Problem. Konkret gab es in einer der 
vermieteten Immobilien der Kirchenstif-
tung erhöhte Legionellenwerte. Die 
Ursachenforschung ergab, dass von den 
Mietern zu wenig Wasser aus den 
Leitungen entnommen wurde, was das 
Legionellenwachstum begünstigte und 
zum Überschreiten der Grenzwerte führte. 
Kein großer fi nanzieller Schaden,

aber etliche Formalitäten, Termine mit 
Behörden, Fachfi rma und Mietern ...

Haus St. Blasius
Wer in den letzten Wochen am Haus St. 
Blasius vorbeigekommen ist, dem ist 
vielleicht das Gerüst aufgefallen. Auch 
dort gab es Probleme mit dem undicht 
gewordenen Tonnendach, das abgedichtet 
werden muss, um die Wände in den 
Mietswohnungen wieder trocken zu 
bekommen.

Hl. Sebastian
Aber auch erfreuliches gibt es zu 
vermelden: nach etlichen Monaten 
bürokratischen Tauziehens konnte 
in den letzten Wochen der 
Kirchenmaler das Bildnis des Hl. 
Sebastian restaurieren und dessen 
Füße wieder im alten Glanz 
erstrahlen lassen. Die Wasser-
schäden, die durch die verstopfte 
Dachrinne entstanden, sind somit 
beseitigt. Allen Spenderinnen und 
Spendern, insbesondere Pfr. Götz, 
die durch Ihre fi nanzielle Unterstüt-
zung zur Sanierung beigetragen 
haben, sei hier herzlich gedankt.

Soweit der kurze Abriss über jene 
Aufgaben der Kirchenverwaltung, 
die sich in letzter Zeit mit Wasser 
beschäftigten.

Michael Wöcherl

Wasser



Gut zu wissen

16

Vorläufige Gottesdienstzeiten

Montag	 9:00 Uhr Hl. Messe

Dienstag	 9:00 und  
	 18:30 Uhr (St. Michael)

Mittwoch	 9:00 Uhr

Donnerstag	 9:00 Uhr

Freitag	 9:00 & 18:30 Uhr;  
     anschließend eucharistische Anbetung

Samstag	 17:00 – 17:45 Uhr Beicht‑ 
			   gelegenheit  
	 18:30 Uhr Vorabendmesse

Sonntag	 8:15	Uhr	 Beicht- 
			   gelegenheit 
	 9:00 & 10:30 Uhr Hl. Messe

Eventuelle Änderungen entnehmen Sie bitte 
dem „Rund um den Kirchturm“, der 
Webseite und Aushängen im Schaukasten.

Kommunionempfang bei  
Glutenunverträglichkeit
Am Rande der Erstkommunion tauchte 
wieder die Frage auf, wie Menschen, die 
an Glutenunverträglichkeit leiden, bei uns 
die hl. Kommunion empfangen können. 
Uns ist es im pastoralen Team ein 
Anliegen, dass wegen dieses gesundheit-
lichen Problems niemand vom Empfang 
der hl. Kommunion ausgeschlossen ist. Es 
gibt zwei Möglichkeiten: Manche bringen 
ihre eigene Hostie von zuhause in einem 
eigenen Gefäß dafür (Fachwort Bursa) mit 
und bringen dieses vor der Messe in die 
Sakristei. Bei der Wandlung ist die Hostie 
samt Gefäß dann auf dem Altar. 

Zur Kommunionausteilung gibt der 
Geistliche dann das Gefäß der entspre-
chenden Person, die die Hostie selbst aus 
der Bursa nimmt, damit keine Spuren von 
Weizen an die glutenfreie Hostie gelan-
gen. Der andere Weg ist möglich, wenn 
die Unverträglichkeit nicht radikal ist: Nach 
dem Bescheidgeben in der Sakristei vor 
der hl. Messe können Sie eine von uns 
zur Verfügung gestellte glutenfreie Hostie 
empfangen, die in einem eigenen Gefäß 
aufbewahrt wird; bei diesem Weg können 
wir aber kleine Glutenbehaftungen beim 
Berühren durch Mesner und Geistliche 
nicht ganz ausschließen.
Martin Gall, Pfr.

Konzerte des Orgelsommers
Wir laden herzlich zum diesjährigen Or-
gelsommer ein - in die einmalige Jugend-
stilkirche mit einer wunderbaren Akustik 
und einer besonderen symphonischen 
Orgel. Jedes Jahr gibt es neue spannen-

de Klänge zu hören in unterschiedlichen 
Musikstilen, heuer in Kombination mit 
Singstimme oder anderen Instrumenten. 

Das erste Konzert findet am 31. 7. statt.

Alle Konzerte beginnen um 17:00 Uhr.


